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Comedy und Gesang
«Die Exfreundinnen» waren mit  
ihrer neusten Bühnenshow «SEKTe» 
in Neuhausen zu Gast. / 15

Begegnungen
Hilari, 
Samstag, 14 Uhr,
Uhwiesen

Bärenstark: Noch bevor
der kalte Nebel der 
wärmenden Sonne ein 
kurzes Zeitfenster gönnt, 
machen sich Jamin und
Nicola auf den Weg zum 
Volg-Platz. Da warten 
bereits eine Gugge und
und natürlich das Hüüler-
wägeli. BILD  MICHAEL KESSLER

Polizeimeldungen

Falscher Polizist 
erbeutet 26 000 Franken
SCHAFFHAUSEN. Am Freitag wurde
in der Stadt Schaffhausen eine Frau
Opfer eines Betrügers. In einem
Telefonruf schilderte ihr ein angeb-
licher Polizist, dass ihre Tochter in 
einen Verkehrsunfall verwickelt sei. 
Damit diese nicht in Haft genommen 
würde, müsse eine Kaution  gezahlt
werden. In der Folge händigte  
die Frau um circa 15.30 Uhr einem 
angeblichen Polizisten in ziviler 
Kleidung 26 000 Franken Notengeld 
aus. Die Schaffhauser Polizei rät  
in diesem Zusammenhang zu drin-
gender Vorsicht. Egal, ob sich die
Betrüger als Polizisten, Gesundheits-
beamte oder Enkelkinder ausgeben: 
Sie würden innert Kürze  immensen 
Druck aufbauen. (r.)

Sport für Kinder 
mit Übergewicht
Kinder und Jugendliche leiden oft-
mals stark unter ihrem Übergewicht. 
Nicht selten führen Stigmatisierung, 
Mobbing, Ausgrenzung und Spott  
zu einer massiven psychischen Be-
lastung. Um dem entgegenzuwir-
ken, gibt es im Kanton Schaffhausen 
neu ein niederschwelliges Gruppen-
angebot für übergewichtige Kinder 
und ihre Eltern respektive Erzie-
hungsberechtigten. Es wird von 
einem multidisziplinären Team ge-
leitet mit dem Ziel, die Ess- und Be-
wegungsgewohnheiten der Kinder 
und Jugendlichen sowie der gesam-
ten Familie langfristig zu verändern. 
Die Teilnahme an den wöchentlichen 
Sportstunden sowie die acht Grup-
pentreffen mit den Eltern sind dank 
der Unterstützung von Stadt und
Kanton kostenlos. (r.)

Ein grosses Jubiläumsprojekt für die Region
Ein bronzenes Stadtmodell von Schaffhausen, eines von Stein am Rhein und eines von Neunkirch, dazu digitale Informationssysteme 
und Gebäudebeschriftungen: Der Museumsverein hat gestern sein Jubiläumsprojekt der Öffentlichkeit vorgestellt.

Wolfgang Schreiber

Das Jubiläumsprojekt, das der Museums-
verein Schaffhausen im Jubiläumsjahr 
2026 realisiert haben will, ist, gelinde ge-
sagt, ambitiös und herausfordernd. Die 
Kosten sollen sich auf 750 000 Franken be-
laufen. Museumsvereinspräsident Andreas 
Schiendorfer sagte am Sonntagvormittag 
in seiner Begrüssungsansprache zur öf-
fentlichen Vorstellung des Projekts: «Es 
wird in den nächsten Jahren einen nach-
haltigen Nutzen für die Region Schaffhau-
sen, deren Bevölkerung und deren Gäste 
bringen.» Damit steht das Jubiläumspro-
jekt ganz in der Tradition der Aktivitäten 
und Vergabungen des Vereins, der für seine 
650 Mitglieder in erster Linie eine Brücke 
zwischen der Stadt und dem Museum zu 
Allerheiligen bildet, der aber, wie der Prä-
sident es sagt, seine Mitglieder auch auf  
die grosse und stetig wachsende Museums-
vielfalt im ganzen Kanton aufmerksam 
machen will. 

Schiendorfer wies besonders auf die  
im Museum zu Allerheiligen ausgestellten 
Kunstwerke von Max Uehlinger, das Mo-
saik am Eingang von Paul Bodmer, der 
 goldene Bock von Arnold Huggler und das 
von Apotheker Peter Bührer realisierte Buch 
vom Kräutergarten zu Allerheiligen hin.  
Er kam auf die Modelle zu sprechen, die 
von Hans Bendel geschaffen und vom 
 Museumsverein finanziert wurden: Die 
prähistorische Pfahlbausiedlung Thayngen-
Weiher, die römische Provinzstadt Julio-
magus in Schleitheim sowie die Schaffhau-
ser Unterstadt im 13. Jahrhundert. Nicht zu 
übersehen, das von Hans Bendel angefer-
tigte Modell eines Eisenbahnwaggons der 
Simplonlinie im Schaukasten der SIG, an-
geschrieben als Leihgabe des Museums-
vereins.

Bronzene Stadtmodelle
Stadtmodelle stehen auch im Vorder-

grund des Jubiläumsprojekts. Als erstes 
Modell soll das der Schaffhauser Altstadt 
vom Künstler Felix Brörken geschaffen 
werden. Brörken, der in Welver in Nord-
rhein-Westfalen nahe bei Dortmund lebt 
und arbeitet, wollte eigentlich am Sonntag 
nach Schaffhausen kommen, war jedoch 
wegen einer gewöhnlichen Grippe verhin-
dert. Er baut mit seinem Vater sogenannte 
Blinden-Stadtmodelle, die in vielen deut-
schen Städten, aber auch in der Schweiz, 
Frankreich und den Niederlanden Anzie-
hungspunkte für Bewohner und Besucher 
der Orte bilden. Es sollen nach Schaffhau-
sen auch Stadtmodelle von Stein am Rhein 
und von Neunkirch gebaut werden. 

Peter Jezler, Kunsthistoriker, «Kunst im 
Kontext»-Kursanbieter, ehemaliger Mu-
seumsdirektor des Allerheiligen und aus-
gewiesener Kenner der Schaffhauser Lokal-
geschichte, ist der Projektleiter. Er stellte in 
seinem aufschlussreichen Vortrag das Pro-
jekt zunächst in einen grösseren Zusam-
menhang, wies darauf hin, dass Stein am 
Rhein und Schaffhausen Stadtgründungen 
an im Mittelalter wichtigen Wasserstrassen 
sind. Neunkirch ist hingegen eine Stadt-
gründung ohne Wasseranschluss. Dafür 
zeichnet es sich aus, dass es als eine ortho-
gonale Planstadt vom Bischof von Konstanz 
gegründet wurde, nach Vorbildern, wie sie 
in der Toskana zu finden sind. 

Für das bronzene Modell der Stadt Schaff-
hausen erarbeitete Jezler ein Perimeter der 
Stadt, ohne die industrielle Entwicklung 
einzubeziehen. Abgebildet werden soll die 
Altstadt mit Bahnhof, Steig, Wasserwerk, 
Brückenkopf Feuerthalen, Salzstadel, Mu-
not und Kantonsschule. Das Modell wird 
von Felix Brörken im Massstab 1:750 auf 
einer Fläche 170 mal 125 Zentimeter ge-
schaffen. Wo wird es aufgestellt? So lautete 

eine Frage aus dem Auditorium. Da hielt 
sich Jezler noch bedeckt. Das muss mit den 
Stadtbehörden erarbeitet und entschieden 
werden. Selbstverständlich käme der Fron-
wagplatz infrage, aber auch die Nähe von 
Schaffhausen Tourismus, wo jährlich über 
1000 Führungen beginnen. «Seine Wirkung 
entfaltet das Stadtmodell nur, wenn es an 
einer Passantenlage steht. Für die Realisie-
rung des Projekts, ist dies eine Conditio 
sine qua non», so Jezler. 

QR-Code für die Handy-Kamera
Das bronzene Stadtmodell, auch die nach 

und nach zu schaffenden Modelle von Stein 
am Rhein und Neunkirch sind nur zum 
Teil selbsterklärend. Das Publikum ist  
auf eine Orientierung mit Benennung der 
wichtigsten topografischen und architek-
tonischen Punkte angewiesen. Um ver-
schiedene Sprachen und beliebige Infor-
mationstiefen mit dem Modell zu verknüp-
fen, sieht das Projekt ein Infosystem vor. 
Mit der Handy-Kamera kann das Publikum 
mittels QR-Code die Website zum Stadt-
modell öffnen. 

Wichtiger  
Bestandteil 
des Erbes

Das Jubiläumsprojekt des Museums
vereins heisst «Schaffhausen 
 Heritage». Warum verwenden Sie 
den englischen Begriff «Heritage»?
Andreas Schiendorfer: Damit auch 
ausländische Besucher des Kantons 
und der Stadt mit der Bezeichnung 
auf etwas Bekanntes stossen. Be-
kannt deswegen, weil vor 50 Jahren 
in Paris die Welterbekonvention zum 
Schutze des Kultur- und Naturgutes 
der Welt unterzeichnet wurde und 
die kennt die Welt unter dem Begriff 
«World Heritage». 

Schaffhausen gehört nicht oder 
noch nicht zum Weltkulturerbe.  
Die Insel Reichenau und die barocke 
Fürstabtei St. Gallen schon.
Schiendorfer: Schaffhausen mit seiner 
Altstadt, dem Kloster Allerheiligen, 
dem Kreuzgang und dem Münster 
bilden zusammen mit St. Gallen und 
der Reichenau ein magisches Kultur-
erbe-Dreieck. Mit unserem Jubiläums-
projekt machen wir darauf aufmerk-
sam, dass Schaffhausen ein wichtiger 
Bestandteil des Kirchen- und Kloster-
erbes am Bodensee ist.

Bleibt der Fokus des Jubiläums
projekts ganz auf die Stadt Schaff
hausen gerichtet?
Schiendorfer: Der Museumsverein en-
gagiert sich seit Jahren schon für die 
Museumsregion Schaffhausen. Das 
Projekt umfasst deshalb auch Stein 
am Rhein und Neunkirch.

Wie sieht der Zeitplan aus?
Schiendorfer: Angestossen wurde das 
Projekt 2018 durch die Donation von 
Martin und Denise Häcki. 2020 wurde 
eine Fondskommission gestartet. 
2026, im Jubiläumsjahr, sollen die 
Projekte realisiert sein.

Interview: Wolfgang Schreiber

Andreas Schiendorfer
Präsident 
 Museumsverein 

Nachgefragt

Peter Jezler, Projektleiter, stellte «Schaffhausen Heritage» in einen grösseren Zusammenhang.  BILD SELWYN HOFFMANN

«Seine Wirkung 
entfaltet das 
Stadtmodell nur, 
wenn es an einer 
Passantenlage 
steht.»
Peter Jezler 
Projektleiter
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VC Kanti in den Viertelfinals
Beim Jahresauftakt setzt sich  
der VC Kanti im Schweizer Cup 
gegen Lugano durch. / 22

Das Leben ist Blues
Lucky Wüthrich, neuer Stern am 
Schweizer Blueshimmel, stellt sein 
neues Album in der Kammgarn vor. / 8

SCHAFFHAUSEN. Aufgrund der nach wie vor 
unsicheren Lage und der hohen Fallzahlen 
will der Bundesrat die aktuellen Corona-Mass-
nahmen bis Ende März verlängern. Von  
der Schaffhauser Kantonsregierung erhalten 
diese Pläne aber keine Rückendeckung. In sei-
ner Konsultations-Antwort schlägt der Regie-
rungsrat vor, die Massnahmen bis maximal 
Ende Februar zu verlängern. Eine Neubeurtei-
lung in absehbarer Zeit sei dabei zwingend.
Unterstützung erhält der Bundesrat aber beim 
Plan, die Gültigkeit der Covid-Zertifikate auf 
270 Tage zu begrenzen. Da die Schweizer Zer-
tifikate nach dieser Anpassung in der EU wei-
terhin akzeptiert werden, mache dieser Schritt 
Sinn, erklärt die Regierung in ihrer Antwort. 

Zur Frage nach einem Handlungsbedarf be-
züglich den aktuellen Massnahmen des Bun-
des hält die Schaffhauser Kantonsregierung 
nochmals fest, dass die bestehenden Mass-
nahmen bezüglich Sinnhaftig- und Verhält-
nismässigkeit laufend kritisch überprüft wer-
den müssen. Weitere verschärfende Massnah-
men, wie ein Verbot des Präsenzunterrichts an 
den Hochschulen oder eine Erweiterung der 
Maskenpflicht, sieht sie aktuell nicht als an-
gebracht. Die aktuellen Massnahmen würden 
zurzeit ausreichen. 

Angaben zur Kapazität im Spital 
Mit einem klaren Nein beantwortet die Re-

gierung die Fragen, ob die Isolation und Qua-

rantäne nicht mehr auf eine behördliche An-
ordnung erfolgen soll, die Personen mit einer 
Infektion oder einem Kontakt sich also selbst 
in Isolation oder Quarantäne begeben sollen. 
Auch für eine Abschaffung der Quarantäne sei 
es aktuell zu früh. 

Erstmals macht der Regierungsrat in seiner 
Antwort auch genauere Angaben zur Kapazität 
im Kantonsspital. Aktuell würden dort 125 Bet-
ten im Akutbereich zur Verfügung stehen.  
Auf der Isolationsstation könnten maximal  
20 Covid-19-Patienten aufgenommen werden. 
Auf der Intensivstation (IPS) können bei sechs 
betreibbaren Betten maximal vier Covid-19-
Patienten aufgenommen werden. Ein Ausbau 
der IPS-Kapazitäten sei nicht möglich. (daz)

JUBILÄUMSPROJEKT

Drei Stadtmodelle 
aus Bronze  
zum Feierjahr

SCHAFFHAUSEN. Der Museumsverein 
Schaffhausen plant für sein Jubilä-
umsjahr 2026 ein ambitiöses Projekt. 
Die Kosten dafür sollen sich auf 
750 000 Franken belaufen. Am Sonn-
tagvormittag stellte der Verein, der 
650 Mitglieder zählt, das Geplante 
vor. Im Vordergrund stehen drei 
Stadtmodelle aus Bronze: von 
Schaffhausen, Stein am Rhein und 
Neunkirch. Abgebildet werden soll 
im Fall von Schaffhausen die Alt-
stadt mit Bahnhof, Steig, Wasser-
werk, Brückenkopf Feuerthalen, 
Salzstadel, Munot und Kantons-
schule. Um verschiedene Sprachen 
und beliebige Informationstiefen mit 
dem Modell zu verknüpfen, sieht das 
Projekt ein Infosystem mittels QR-
Code vor. (r.)  / 13

ENERGIEPOLITIK

Sommaruga will  
alternative Energie 
beschleunigen

BERN. Zum Teil hätten Verfahren bei 
Projekten zu Windkraft und Wasser-
kraft 20 Jahre lang gedauert. Am 
Schluss habe der Investor den Bettel 
entnervt hingeschmissen. «Das darf 
nicht mehr passieren», sagt Umwelt-
ministerin Simonetta Sommaruga im 
Interview. Deshalb will sie dem Bun-
desrat demnächst eine sogenannte 
Beschleunigungsvorlage unterbreiten. 
«Für bedeutende Wasserkraft- und 
Windkraftprojekte soll es ein kon-
zentriertes Bewilligungsverfahren 
geben», hält sie fest. «Beschwerden 
sollen zwar weiterhin möglich sein. 
Doch nur einmal und nicht in jedem 
Verfahrensschritt.» 

Sommaruga reagiert mit dieser 
Vorlage darauf, dass die Schweiz viel 
zu lange auf Importstrom setzte und 
zu wenig auf einheimische Energien. 
Damit geriet man mit der Energie-
strategie 2050 in Rückstand. Erst in 
den letzten zwei Jahren habe sich 
dies massiv geändert, sagt Somma-
ruga. «2020 hatten wir einen Rekord 
an zusätzlichem Strom aus Foto-
voltaik.» Zudem seien noch nie so 
viele Gebäude energetisch saniert 
worden. (r.)  / 2

gsaat isch gsaat

«Es gibt kein Zurück 
mehr.»
Michael Nathanson

Der Analyst über den regelrechten Krieg, der 
zwischen den Streaming-Dienstanbietern 
um die Kunden entbrannt ist.  / 5

«Die persönliche  
Anerkennung ist schön.»
Timon Roth
Der Bassist tritt regelmässig an  
Jazz-Konzerten in der Neustadt-Bar auf.  / 15

Daniel Yule wird starker Zweiter im Slalom von Wengen
Lange mussten die Schweizer Slalomfahrer auf einen Podestplatz in Wengen warten. Nach 23 Jahren besiegt Daniel Yule den Fluch.  

Der 28-Jährige packt nach Platz 8 zur Halbzeit im zweiten Lauf eine Top-Fahrt aus – und springt als Zweiter noch aufs ersehnte Podest. BILD KEY  / 20
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Schweden erhöht  
Militärpräsenz

GOTLAND. Der russische Truppenauf-
marsch an der ukrainischen Grenze 
sorgt auch in Skandinavien für im-
mer grössere Besorgnis. Die schwe-
dische Regierung hat aufgrund der 
veränderten Bedrohungslage Sol-
daten und Panzer auf die Ostsee-
Insel Gotland geschickt. Auch das 
traditionell neutrale Verhältnis zur 
Nato wird plötzlich diskutiert, weil 
es Schweden und Finnland hinter-
fragen. (fho)  / 6

Regierungsrat gegen Verlängerung  
der Massnahmen bis Ende März 
Nachdem der Bundesrat am vergangenen Mittwoch neue mögliche Massnahmen zur Konsultation  
an die Kantonsregierungen geschickt hat, hat der Schaffhauser Regierungsrat nun geantwortet.

Djokovic muss Australien verlassen
Das Hickhack um Tennisstar Novak Djokovic hat ein Ende. Dem Einspruch des Weltranglisten-Ersten 
gegen den Entzug des Visums wurde nicht stattgegeben. Der Serbe muss das Land verlassen.

MELBOURNE. Darf er im Land bleiben 
und die Australian Open spielen? Oder 
muss der ungeimpfte Novak Djokovic 
seine Koffer packen? Nach einem schier 
endlosen Hin und Her entschieden die 
drei Richter des Bundesgerichts unter 
dem Vorsitz von James Allsop, dass der 
Entzug des Visums, das Djokovic zuvor 
aufgrund einer Ausnahmegenehmigung 
erhalten hat, rechtens ist. Dem Serben 
war bereits am Freitag vom australi-
schen Minister Alex Hawke das Visum 

für Australien «aus Gründen der Gesund-
heit und der allgemeinen Ordnung auf 
Grundlage des öffentlichen Interesses» 
abermals aberkannt worden.

Djokovic wurde direkt im Anschluss 
an das Urteil zum Flughafen gebracht, 
um das Land zu verlassen. Er sei extrem 
enttäuscht, liess der Serbe verlauten. 
«Ich respektiere aber den Entscheid des 
Gerichts und werde mit den zuständi-
gen Behörden im Zusammenhang mit 
meiner Ausreise kooperieren.»

Damit finden die Australian Open 
ohne den Titelverteidiger statt. In seinem 
Heimatland wittert man eine Verschwö-
rung. Der serbische Staatspräsident 
Aleksandar Vuĉić findet, die Schikanen 
gegen Djokovic hätten «beispiellose Aus-
masse» angenommen. Eine «Hexenjagd» 
sei gegen ihn entfacht worden, die 
 Medien hätten eine «Lynchstimmung» 
erzeugt. «An Novak wollte man ein 
 Exempel dafür statuieren, wie die Welt-
ordnung funktioniert.» (r./sda)  / 21


